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Eín flir Mirteleuropq

einzigarfiges Noturdenkmql om Neusiedler See

wor der Vernichtung ?

Als einziger Stepperrsee Mitteleuropas ist der Neusiedlel See mit seiner eigenariigen Umgebung
in den letzten Jahren weit über die G¡enzen Österreichs hinaus bekannt geworden. Er wi¡d in stei-
gendem Maße von NaturÍreunden sowie von wissenschaftljch arbeitenden Zoologen und Botanike¡n
viele¡ Läncler besucht. Dieses Gebiet ist aber auch übelaus leich an fùr Mitteleuropa Einmaligem,
Interessantem und Schönem! Es sei hier nu¡ an die großartige Vogelwelt erinnertl, an die Pußta-
landschaft im Seewinkel, die in ih¡en Salzsteppen neben Pflanzen des Meeresstrandes audr östliche
Sodapflanzen mit den an sie gebundenen Insekten beherbergt, sowie an die vielen anclelcn Step-
penarten untel den Pfl,attzett und T'ieren, die man weiter westlich nirgends antrillt. Diese Kleinodien
cler Natur bilden heute einen einzigartigen ideellen Besitz aller Naturfreunde uncl Biologen Mittel-
und \Mesteuropas, einen Besitz, dessen Erhaltung eine kulturelle Verpflichtung des österreichischen
Bundeslancles, das diese Natu¡sdrätze beherbergt,-nämlich des Burgenlandes, sein müßte. Leider
haben die Erfahrungen der letzten Jahre ge2eigt, claß der foltschreitenclen Zerstörung cler Natur
r Vgl. Kos¡nos, Jg. 56, tI. 1., S. 21-26, 1900.

Abb. 1. Weit sdrueijt der Blidc ì¿beî cli,e fast baumlose Ebene zum Net¿siecllet
See urcL Leithagebirge. Die bhtmenreídte Wíese í.n Votdetgruncl nit cleut
úeilJ blähenden österrei,chischen Salbeí (Salaia austràaca) uar de¡ letzte im
Frähjaln 7962 nodt erhaltene Rest, eìnes alten Scltutzgebietes. Inzuischen sítttl
unter ùöIlìgeT Mífiadttttttg cler Lanclsdwftsschutzoeroxlnung ueitet'e Tetle dieses
u¡tetsetzliclten Gebietes untgeacltert uorden,
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unserer Forstwirtscl-raft. Diese

Mischung ist ja nur eine leichte
Abänclerung cles Flolzacker-
I¡aues. Man könnte alle ein-
heimischen uncl viele auslän-
clische Baurnarten irgenclwie
rnischeu, wenn sie nur auf clen

Stanclort p¿ssen. Das mag in'
einem A¡boretum recht reizvoll
sein; aber die Wirtscha{t, clie

Holz als Massenware verlangt,
hätte sidrer.keine große Freude
an clen so sehr verschieden-
artigen Holz¿nfällen.
Plant der Forstmann eine Mi-
schung, einen neuen Walclauf-

bau an Stelle seines ererbten
Holzackers, clann muß er sich

überlegen, ob die Baumalten,
die er mischen will, einen gu-
ten, clen Stanclort nach sogar
clen besteir Llolzertrag verspre-
chen, ob c{ie Stanclortansprtiche
zusalnmenpassen. Man kann
nicht clie Roterle, clie SumPf
erträgt, uncl die Lärche, die fri-
schen Gebirgsboclen braucht,
zusammenbringen. Auch clie

Zeit, in der ein Baum für die
Nutzung reif wird (Hiebsreife),
ganz allgemein: clie durch-
schnittlichen Lebensalter müs-

sen sich decken. Die Birke
stirbt mit 60 ]ahren; Eichen
uncl Linclen können Jahrhun-
cle¡te übertlauern. Icleal wärc
clie Einzelmischung; sie jecloch

ein langes Baumleben durchzu-
halten, ist oft schwierig und èr-
forclert die zielbewußte Arbeit
mehrerel Generationen.
Daß die Mischung bei aller
Leistung an Holzmasse den
Boclen pfegen uncl eine ,;nach-
haltige" (stets gleìchbleibencle)
Holzerzeugung garantieren soll,
ja möglichst deren stänclige
Steigerung, gehört zt7 den
G¡undsätzen jeder geregelten
Forstwirtschaft. Die Mischung
von Licht- uncl Schattenhölzern
ist im allgemeinen besonders
wertvoll, vor allem, wenn die
Lidrthölzer gut bezahlte Wert-
hölzer und die schattenertra-
genden Bäume eine hohe Mas-
senleistung versprechen' Dei
Kronen- und der \Murzelbe¡eicll
sind bei diesen Mischungen be-
sonclers gut ausgenützt'
Diese Ziele können nicht nur
durch Pflanzung erreicht wer-
den. Im Gegenteil, cler Forst-
mann versucht in erster Linie
die natürliche Verjüngung. Im
Schatten des Altholzes verjün-
gen sidr clie Schatthölzer zu-
erst (2. B. Tanne'und Buche);
bei fortschreitender Auflich-
tung volausgesetzt, cler

Forstmann setzt seine Eingriffe
richtig - folgen clie Halì:-
schatthölzer (Fichte), und erst

im Lidrt, im Randschatten oder
nach Räumung des Altholzes
bis auf wenige Samenbäume
folgen die Lichthölzer, Kiefer
und Lärche. Enthält ein Jung-

UNSERE LESER BERIGHTEN

Fließwü Iste

ous dem

Oberen

Buntsondstein

In einem süclöstlic,li von Calw gelegenen Neubaugebiet wurcle

im Aushub eines l(analisationsgrabens, cler die untersterr Schich-

ten cles ìliuschelkalks, clie Rötmergei und die oberen Schichten

cles Plattensanclsteins anschnitt, clas abgebildcte Gesteinsstùck

gebolgen. Es hanclelt sich um einen keilförmigen Block von etwa

iO xlS X 5 cm Größe, der aus rotem, feinkörnigem Sandstein

mit kleinen Glimn-rerschüppdren besteht' Die Gesteinsstruktu¡

l¿ißt einwandfrei die Zugehörigkeit zum Plattensandstein erken-

nen, nicht jedoch clie äußere Form, die bei einiger Phantasie an

ein Stücìi eines korinthischen Kapitells erinnert.
Es handelt sich hier um ,,Fließwü1ste", wie sie bei unter Wasser

erfolgencler.Verlagerung von Seclimenten auftreten Unter de¡

Einwirkuug velscirie den gerichteter Strön-rungen hat sich clas

nocìr unverfestigte, vonì \Masser erfüllte Secliment wie ein Teig
verformt und clabei eigenartige Wülste gebildet. Werner Fuchs
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wuôhs viele Holzarten, so kann
später clurch entsPrechencle
Eingrifie noch viel herausge-
pflegt werden, je nachdem clie

Axt die eine oder andere Baun-
art begünstigt. Diese Bestan-

clespflege muß rnit cler frühe-
sten Jugend beginnen (Reini-
gcn) und clurcìr tlie ganze Lc'
benszeit des Bestancles fortge-
setzt werden (Durcl'rf orsten), bis

der letzte Durchforstungsein-
ocler noch
neue V

grifi - nach 80, 100

mehr Jahreir - clie
jüngung einleitet.



Abb.4. Die sclLöne pontotnedìtetrune Sdtuettlille ltis spuria konnt høute auf
öste¡teicltisdtem Gebìet nu' noch auf clen Zittntannsdorler Wìesen üor. Aufn.
Dt'. R. Kus¡o

zwìschen Weiden âm See und Podersdorf. Sie
führen die Bezeichnung ,,Neusiedler lViesen"
oclet ,,Zitzmannsdorfer Wiesen" (im weiteren
Sinne)B. We¡ in c.len Seewinkel fährt, kommt an
ihnen vorbei; doih wird et von der Straße aus
nicht mehr viel von einer Wiese sehen, weil die
hölrer gelegenen Teile daneben, wie schon er-
wähnt, bereits zum größten Teil umgeackert
worden sind. 200-300 m westlich der Straße
aber enden die Äcke¡ an einer Böschung; hier
beginnen die ausgedehnten Niecle¡ungswiesen.
Abgesehen von einigen Parzellen, die mit
Kunstdtinger behandelt werden ode¡ sdron ein-
mal umgead<ert waren, befinclen sich dieso
Wiesen noch in einem ziemlich ursprüngliclìerr
Zustand, weil der Grundwasse¡spiegel zeitweise
t Diû Flurbczeichnung,,Zitzmannsdorler Wit'sen" geht
auf cine in den Türkenkriegen zerstörle Ortschalt zu-

' so hoch ist, clafl sic bisher für eine intensivere
Nrrtzung urrgeeignet erschiencrr. Die.s ist das
Gebiet, das in ökologischer, floristischer und
faunistisdler Hinsicht so überaus inte¡essante
Verhältnisse aufweist, Entlang der genànnterr
Böschung, aber auch an anderen Stellen tritt
Grundwâsser aus, das zur Ausbildung von
Flachmooren geführt hat. Diese beherbergen
neben weiter Verbreiteten Arten cler Wiesen-
moore, unter denen clie Sibi¡ische Schwertlilie
(lris sibirica) wegen ihrer schönen Blüten her-
vorzuheben wäre, eine Anzahl oflenbar mehr
wärmeliebender Surnpfarten südliclier uncl öst-
licher Herkunft, clie für clie Wiescnmo<¡¡c cles
pannonischen R¿rumes charakteristisdr sincl.
Untor diesen seien vor allem zwei Schmetter'-
linge genannt: clie durch einen gelblichgrünen
Metallglanz au{ den Vorderflügeln ausgezeich;
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Abb.2. Die W¿jchtige Melalleule Phnìa xosimi hat
in f euchten Niedenntgsbereich der Zitzmannsdorf e¡

W íesen eines ihrct oenigen Y otkomnte¡t in Osret-
teíclt. Ve¡gr.2ftclt

Abb. 3.. Die Tenllolasi(Lísclrc Weïntuloú Aîtemisìa
laciniatq hal auf tlen Z,itzmannsclorlet Yiesen nn
Neusiedler See ihre letzten europäisclten Slantlorte.

am Neusiedlel See, die eìn immer rascheres

Tempo annimmt, viel zuwenig Widerstand ent-
gegengesetzt wurde.' Ânträge wissenscl-raftlicher
Verbäncle um eine wirksame Unterschutzstellung
wenigstens kleiner, wissenschaftlich besonders
wertvollel Areale wurden, wenn überhaupt, mit
dem Hinweis l¡eantwortet, erst müsse ein neues

Burgenlândisdles Naturschu tzgeserz geschaffen
werden. So wurde vieles unwiederbringlich ver-
nidrtetz, uncì in lerzter Zeit konnte es wieder
gesdrehen, daß von dem letzten Rest eines alten
Schutzgebietes (Abb. 1) weitere Teile um-
gelrflügt wurden. Eine Tafel mit der Aufschrift
,,Natulschutzgebiet",die sich an der Straße zwi-
schen Weiden am See und Podersdo¡f befindet,
steht seither auf einern öden Bruchacker! Damit
wird jedem Besuciher, der mit dem Auto in den
Seervinkel fährt, vor Augen geführt, wie schledrt
es bisher mit dem Naturschuiz am Neusiedler
See bestellt war. Nun ist endlich nach vielen

Jahren des Zuwaltens ein Burgenländisches
Natursdrutzgesetz herausgekommen, das eine

Handhabe gegen weitere Zerstörungen im Ge-

biet des Neusiedler Sees abgeben könnte -
wenn es angewendet werden würde. Gleich-
zeitig wurde nämlich ein Projekt der Landwirt-
schaft bekannt, das den bisheí schwersten An-
grifi auf dieses Gebiet darstellt, wü¡de doch

durch seine Ausführung nicht nur ein integrie-
rendel Bestandteil der Steppenlandschaft des

östlichen Neusiedler-See-Gebietes frühel oder
später schwer beeintr'ädrtigt, sondern auch eine

Anzahl lrochinteressanter Tier- uncl Pflanzen-
ârten zum Aussterl¡en gebracht werden, die es

am Neusiedìer See sonst nicht gibt und die
darüber'hinaus in Mitteleuropa nirgends oder
I<aum mehr vorkomtnen.
Bei dem bedrohten Areal handelt es siclì um

die dem Neusiedler See vorgelagerten Wiesen

2 Näheres da¡über in cler Zeitsch¡ift cìes öslerreic'hischen
Naturschutzbundes ,,Natur und Land", Jg. 48, S. 27-30'
t9ô2
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nete Eule Plusin zosinú, die im östlidren Oster-

reich ihre westlidre Verbreitungsgrenze erreicht
(Atb. 2), und cler Zünsler Nyrnphu'Ia tioulalis,

cl".r"r'r i".rp" irn Wasser lebt. Äuch ein für die

Wissenscliaft noch neuer Kleinsdlmetterling
(Tischeúa szöcsrl) urit grünlicl'r- bis violettgol-
clenen Vorderflügeln geliört wabrscheinlich in
cìiese Gruppe.
Ökologisch noch interessantel als cliese wärtne-

liebenilen Wiesenmoorarten sincl solche For-
men, clie nacìr ihrer ielzigen aligemeinen Vet'-

breitung als kälteliebencl gelten uncl cl¿rher auch

nicht in cler warmen Ebene um clen Neusiedler

See crwartet we¡cleu.'Unter cliesen ist beson-

clers clie Bergeiclechse (Lacerta oiaipot'a) hervor-

zuheben, clie of{enbar seit der letzten Eiszeit,

¿rls sic in dem rauhen Klima clel heute Warmen

uncl niederschlagsarnen Ebene weiter verbreitet
wa¡, an clen nassen Stellen cler Zitzmannsclorfer
Wiesen tiberdauern konnte. Unter clen Pflanzen

nruß der Weiße Germet (Verutrtutt album') als

ein solcìres Kältezeitrelikt aufgefaßt werden'
r\ncìere Teile der Wiesen, vor allem die weite¡
westlich gelegenen, haben einen wechselfeuch-

ten Charakter. Vom Herbst bis zum Frühjahr
rel¿rtiv feucht, trocknen sie im nieclerschlags-

¿r'men Sommcr oft stark aus, wobei es in den
Mulclcn viclfacìr zrt einer Anreichcrung von
IJoclensalzen kornrnt. Ge¡ade cliese sommer-
t¡ockenen Areale belrerbergen stellenweise

überaus interessartte Pflanzen- urld Insektert-
arten, clie an andereu stellen cles Neusiecller''

See-Gebietes nicht vc¡rkomrnen und in Mittel-
europa überhaupt ausgesprochenen Reliktcharak-
ter haben, In erster Linie ist hier cler Wermut
Artemisia. lttchùattt (Abb. 3) zu nennen, weil
seine Stanclolte auf clerl Zitzmannsclorfer Wie-
sen nach clem E¡iöschen cler Art ìm mittelcleut-
schen Salzgebiet sowie irn Marchfelcl (östliches

Nieclerösterreich) heute clie einzigen aus Eu-
ropa bekannten autochtli<¡ncn Vorkornmen clie-

sei zentralasiatischen ¡\rt überhaupt sinda. Eine
zweite bot¿nische Kostbarkeit ist eine Asterrratt,

die Glaue Ste¡nblume (Aster conus), eín Enclc-

mit cles pannonischen Raumes, cìer'- ¿tuf öster-

reichischem Gebiet sonst nul noch an zwei Stel-

len an cìer lvialch vorkommt. Diese Pflanze bil-
det in einigen Mulclen mit höherem Salzgehalt
clicl'rte Bestâncle, clie irn Septenber wie Blumen-
beete wirken (Abtr' 5)' Sehl lokaì kommt auf
clen Wiesen auch die prächtige Bastarclschwert-

lilie (1ris s¡turiu) vor'(Àbb. 4)' Alle sonstigen

Volkomrnen clicset' Pflanze im östlicher-r Oster'-

reich, durch clas clie Velbreitungsgrenze clieser

pontomecliterranen Art verläuft' sirrcl heutc
praktisch vernichtet.
ln clen letzten Jahren wulclen in clen trockc-

neren Teilen der Wiesen cìrei sehr interessante.
I Dic Ànsaber fiir tlie Oslsccinsel ölanrl haben sich
als irric e"rwicscn, <l¿ cs sich um citre an(lcrc Art hilÌ-
ii.tt, ¿i? alsArlclrisia oelq¡tdicq ¡lc¡t bcschricbcn wurtlc.

Abb.5. It¡ Se¡ttentbet uernandelt sích rnLf deru Zitzntannstlotfer Wiesen einige Mulclen itit diclltetl Best¿incle't

tler int pttntroÙischen Rctttttt enclentísclten Ctauen. Stemblttne (Aster corttts) ítt BItt¡trctiteete.

, Abb. 6. Das fl.ügellose Weibclte¡t cles Step-
: penftostspanners Chonchosoma ficlucia-
. ríún in Loclestellung, An der oorgestrcck-
. teù Legeröhre befindet sich ofienbat ein

Dultapparct zutn Attloclcen det Mtittnclætt.
, Veryt. ca. 2,ífach

Abb. 7. Märutchen aon Choncltosoma fidu-
ciatiutn. Auch clieser Schmetterlìng Int
auf clenZítzmanrtstlorf erWiesen clas letzte

Mitteleuïopa bekannte V orkomtne¡t,...: Q,us

Vergr ca. 2,ífacli

-Schmetterlingsa¡ten entdeckt; sie tragen die
: wissenschaftlidren Namen Chondrosomø fidu-
: ciarium, Ligngoptera fumidøía wd Ch.ilopsela-
' phu s b aln e ari ellu s p o dolicus.

.:.Chondrosomø fiducíarium ist ein östlicher Step-
: .penspanner, der in biologìschel Hinsicht zu den

sogenannten Frostspannern gehört, da er erst
Bnde Oktober bis Anfang Noveml¡er schÌüpft
uncì flügellose Weibchen hat (Abb. 6-8). Die
ÙIännchen fliegen zu clieser späten Jahreszeit in

' den Vormittagsstunden in ¡aschem Zickzackflug
' knapp übe¡ den Boden dahin, um die an der

niedrigen Vegetation sitzenden Weibchen, die
'' offenbar einen Duftstofi absonclern, aufzuspü-

¡en. Nach der Kopula setzen die Weibchen
ihre Eier in Gestalt eines ringförmigen Geleges

. am Grunde von Stengeln ab. Die Raupen, die
'.'r im Frühjahr schlüpfen, fressen die Blätte¡ ge-
'wisser Kompositen. Im Frühsommer gehen sie
. Zltr Verpuppung tn clie Ercle. Diese Steppenart

.r ist nur von wenrgen stellen ln Ungarn, Süd-

rußland und Zentralasien bekanntgeworden;
ihre Vorkommen südlich von Wien sind durdr
die Kultivie¡ung dieses Gebietes vernichtet
worden. An anderen Stellen des Neusiedler-
See-Gebietes konnte diese¡ Schmetterling trotz
intensiver Suche (Anflugversuche an noch un-
befruchtete Weibchen) nicht gefunden werden.
A::ch Ligngoptera fumidaria gehört zu den
Frostspannern. Diese Art erscheint nodr sp¿iter'

im Jahr und hat ebenfalls flugunfähige Weìb-
chen. Auf österreichischem Gebiet kommt clieser
östliche Schmetterling noch an den Steppen-
hängen der Hainburger Berge an der Donau
nahe-del ungarisdren Grenze vor.
Chilopselaphtrs balneariellus podolicns ist ein
I(leinschmetterling aus der Familie der Gele-
chiidae, der bis zu seinel Entdeckung auf cìen
Zitzrnannsdorfer Wiesen nur von einer Stelle in
Podplien, von wo er 1942 beschrieben wurde,
bekannt war'. Sein noch unbekanntes Weibchen
ist höci.rstwahrscheinlich ebenfalls flugunfähig.
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WILHELM WENK

UWas ist eigentlich Mathernat¡ k ?

1 ¡\ /cr auf diese seit 2000 Jahren diskutierte
V Y Frag", die in unserem naturwissenschaft-

Lage von Gebiìden im Raum. Daher wurde de-
ffniert: ,,Mathematik ist die Wissenschaft von
Größe, Messung und Lage." Dann aber bleibt
immer noch das Reich der unendlichen Àusdeh-
nung der Operationen unberücksichtigt.
Und die ,,Gruppen" von Operationen bilden
eine Theorie von ungeheuerem Ausmaß. Eine
Operation ist wecle¡ eine Größe noch eine Lage.
Will man zu eine¡ allgemeinen Erklärung ge-
langen, muß man es daher anders versuchen.
Glücklicherweise kann man in der Tat andere
Wege zur Annäherung an clie Wahrheit be-
schreiten, Wege, die bessere Erfolge verspre-
chen. Man kann z. B. von einem Charakterzug
ausgehen, clen schon jeder an der Mathematik
beobaclitet hat, nämlidr vom Grad cler Sicher-
heit ihre¡ Aussagen, von einem Maßstab, den
man in anderen Bereichen menschlichen Geistes-
lebens nicht hat ffnden können. Die Mathematik
ist eine exakte Wissenschaft par excellence. Aber
was bedeutet clas? Man hat gesagt: ,,Mathe-
matik ist die Wissenschaft, die notwenclige
Schlüsse zieht" oder ,,Mathematik ist die uni-
verselle apocliktische Kunst". Hie¡in bedeutet
,,notwendig" soviel wie ,,logisch kor¡ekt".
\Marum aber sincl rnathematische Schlüsse ,,ko¡-
rekt" uncl andere nicht? Hat der Mathematiker
eine besondere Art von Denkfähigkeit, die ver-
schieclen ist von der anderer Denker? Wo liegt
dieses Geheimnis? Es Iäßt sich finden, wenn
man bedenkt, daß Schlüsse Prämissen, Voraus-
setzungen, erfordern. Diese Prämissen sind Be-
griffe oder ldeen; sie entstammen Vorstellun-
gen; sie sincl clas grundlegende Material, mit
dem der denkende Verstand plant, zeichnet und
baut. Hier also kann man Erleuchtung zu un-
serer Frage erwârten. Die apodiktische (un-
widerlegliche) Eiþenschaft mathematischer Ge-
dankenketten und die Korrektheit ihre¡ Schlüsse
íst nicht einer besonderen Art des Nachclenkens
zu clanken, sondern clem Charakter cler
Begrif f e, mit denen sich de¡ Mathematiker
beschäftigt. Wo¡in aber liegt dieser besondere
Charakter? Die Antwort ist nicht schwe¡: Bs ist
die Genauigkeit, die Schärfe, die Vcllständigkeit
cler Bestimmung. Dies alles haben andere gei-
stige Betätigungen nicht, wie z. B. clie Jurispru-
denz, die Psychologie, die Historie, clie Soziolo-
gie. Gelangen diese Wissenschaften aber gele-
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lchen Zeitalter
'I¡esondere

Becleutung gewonnen

hat' elne btindige Antwort wünscht, da¡f die
Sudre nach elner passenden Deffnition nicht 1n

der Weise betreiben, daß er nach und nach die
versdriedenen Gebiete, Inhalte oder Arten cìe¡

bemerkenswerten Aktivität einbezieht, die sich

bis heute bemerkbar gemacht haben; denn er
müßte ja auch künftige Erkenntnisse berück-
sichtigen, die niemand voraussehen kann.
Die Mathematik ist zwar sehr alt, doch keines-
wegs tot! Sie lebt und blüht und reckt frucht-
tragendc Äste in tausend Richtungen. Allerdings

. gleicht sie nicht nul einem Baum, der Myriaden
von Zweigen in die Regionen des Lichtes treibt
uncl lmmer längere Wurzeln 1n den dunklen
Grund hinabsenkt; sie ist vielmeh¡ einem gro-
ßen Wald ehrwürcliger Eichen vergleidrbar, die
jneinander wachsen, Zweig mit Zweig, Wurzel
mit Wurzel, Stamm mit Stamm, so daß das
Ganze immer mehr zu einem einzigen lebenden
Organismus WTIû. Was ist clieses wunderbare
Bemühen des Ceistes ? Was will es P welches
sind die Motive und welche Beziehungen hat es
zlt ancleren Bereichen unset'eI Intelligenz P

Man hat viele Antworten auf die Frage nach
dem Wesen der Mathematik gegeben. Die älte-
ste clieser Antworten dürfte sein: Sie ist die

. Wissenschaft von der Größe und Vielfalt von
allem, was der Zu- und Abnahme sowie der
Messung zugänglich ist. Doch folgten später
Verfeinerungen durch irrationale und komplexe
Zahlen; es wurden die Nichteuklidischen 

-Geo-

metrien entdeckt und die erstaunlichsten Mes-
' sungen durchgeführt, wie z. B. die Entfe¡nun-

gen uncl Volumina von Planeten, die wertigkei-
ten der Atorne, die Geschwindigkeit des Lichts,

von Fixstern z1J. Fixstern. Dies
nicht rlurch unmittelbaren Ver-

wiederholten Einheit gewonnen
worden. Daher clefiniertc A. Cornte IVI athema-

ist die Wissensdraft der indirekten ìvles-
Aber' auch dies ist noch nicht weit und

denn die Projektive Geome trie hat
clirekter oder inclirekter Messung zl7

tùn. Daß der Schnitt zwerel Kugeln 1m allge-
neinen ern Kreis ist, bedeutet keine Aussagc
über Quantität oder Größe, sondern über die

!¡

lr
1'

t:

Ìl

t:

Diese. drei Sdrmetterlingsarten und die volher
erwähnten Pllanzen erreichen im östlichen

Osterreich nidrt nur ihre Verbreitungsgrenze,
sonclern sind oder waren im südöstlichen Mit-
teleuropa nur auf ganz wenige inselartige Vor-
komme¡ beschränkt' Da sich ih¡e ¡ezente Ve¡-
breitung nicht allein auf Grund ihrer ökologi-
schen Ànsprüche erklä¡en Iäßt, muß angenom-
rnen werden, daß diese Arten in einei wärme-

ren und trockeneren nacheiszeitlichen Klima-
periode - sie konnte durch die Pollenanalyse
Lelegt werden - in Mitteleuropa eingewand-ert

sincli Nach dern Aufkommen geschlossener Wäl-
der in cliesem Gebiet während einer feuchteren

und kühleren Periode haben sie sich nur an

sanz wenigen Stellen, an clenen es vor ailem

i"g"n .l"r'Boclenbeschaficnheit zu keiner rich-

tigãn \Maldbildung kornmen konnte, erhalten'

Dìe eingangs erivåihnten Eiszeitrelikte uncl

diese W¿i.mãzeitrelikte sind somit Zeugen der

snät- und nacheiszeitlichen Klimagcschichte

Mitt"l"r.opu. und haben als solche clokumen-

tarischen Wert. Das Nebeneinandervorkomrnen
von Eiszeit- und Wärmezeitrelikten auf den

Zitzmannscìorfer Wiesen am Neusiedler See, die

überdies durch das Vorkommen vieler'anderer
inte¡essanter uncl seltener Arten, auf die hier

nicht eingegangen werden kannõ, ausgezeidlnet

sind, machidieìe Wiesen zu einem Naturdenk-
mal besonderer Art,'wie es in ähnliche¡ Ausprä-

gung iìr Mitteleuropa kein zweites Mal zu finclen

it. -bi" 
Erhaltung clieser Wiesen als Land-

schaftsschutzgebiet, in das einige kleine Natur-
schutzgebiete eingeschlossen sind, sollte in ei-

s Erwähnt sei nur noch clic Wicsen- orler Spitzkopfotter
(V1oàìi u¡siníi¡. clercn chcmaligc Vorkomrncn im öst-
iichen Österreich zum großcn Teil crloschen sind'

nem mitteleuropäischen Kulturstaat eine Seìbst-

verstäncllídrkeit sein. Leider aber wird - trotz
der für das Neusiedle¡-See-Gebiet bestehenderì

Landschaftsschutzverordnung, die ein Umbre-
chen von Wiesenfächen untersagt - bereits an

einem Projekt gea-ibeitet, das eine Trocken-
legung der Wiesen sowie cìie Umwandlung i¡1

Aãkelland vorsieht. Wenn dieses Projekt durch-
geführt wird, würde voraussidrtlidr auch ein
Wiesenstück, das vom österreidrischen Natur'
schutzbund unter hohen frnanziellen Opfer¡
aufgekauft vvorden ist, in wenigen Jahren sei-

nen Wert als Naturschutzgebiet einbüßen. Die
Austrocknung der Moorböden und deren Um-
wandlung in Acke¡land könnte aber auch zur
Bildung von Flugerde führen, der man durcl¡

Windschutzaufforstungen begegnen müßte. Da-

durch würde aber cler steppenartige Charakter
der Landschaft zwischen Weiden am See und
Podersdorf mit dem schörien Blick über die
weite, fast baumlose Ebene und den See bis

zum Leithagebirge uncl clen fernen Alpen stark

beeinträchtigt werden (Abb 1)-

Zur Rettung dieser Landschaft wurde von der

Osterreichischen Àkademie der Wissenschaften

ein Schreiben an die zuständigen Stellen cler

Burlenländisdren Landesregierung
und - um auch konkrete Vorschläge zu brin-
gen - von de¡ Zoologisch-Botanischen Gesell-

schaft in Wien ein Antrag verfaßt, in dem vor-
geschlagen wird, in bestimmten Teilen der Wie-
scn keine und in anderen nur soldle wasse¡bau-

Iichen Maßnahmen durchzuführen, die keine

stärkere Absenkung' des Grundwasserspiegels
zur Folge haben.
Der NiurschLrtz am Neusiedle¡ See ist
keine lokale Àngelegenheit mehr, sonclern e1n.

Anlibgen aller Naturfreunde und Biologen Mit-
B. Grzimek in sei-tel- und westeuropas. Wenn

Serengeti Fihn sagt, claß die afrikanischennem
Nationalparke elnen gemelns âmen

Besitz cler' gesamten zivìlisierten Menschh eit

darstellen, so dürfen wlr vom Neusiecller

behaupten, claß e¡ allen Naturfreunden Mittel-
und Westeuropas gehört. ob es gelingen

bei der Bevölkerung .{frikas Verständnis lur
NaturschutzProbleme ztr finden kann

werden; doch cler Neusiedler See liegt tn
europâ, uncl daher glauben clie Naîurfreuncle

Nlitteleuropas, erwarten ZLI können, daß die für
Lanclwirtscha{t und clen Naturschutz zustälr-clie

digen Stellen des Bulgenlandes ihr kultur-el1es

Verantwol'tun gsbewußtsein 1m Hinblick auf die

Erl-raltung clieses Sees und seiner U
unter Beweis stellen werden'

Abb, 8, Nach der KoPula setãt d'as Weibclæn des SteP'

Ttenft'ostspanners Cltottclt osoma ficlttciøríun seíne
'in 

Fotm eines Ringes am Gtunrle aon Stengeln

Yergt. ca. 2fach. Auftt. I-B uncl 5-8 uom Vetf'
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